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Rhomboeder und Scalenoeder. 

W e1111 wir el'gründen wollen wie der Krystall seine 
Gestalt erbaue, müssen wir seine Eigenthümlichkeiten mehr 
1111d mein· in's Einzelne verfolgen. Das Studium del' ver­
schiedenen Gestalten des Kalkspaths scheint einerseits uns 
verschiedene Bau weisen v?rz1ilcgen und ein manch faltiges 
Schaffe11, es gibt abel' andererseits Haltpu ukte, welche uns 
aus der einen Gestaltung zu der andern hiuübergeleiten. 

Es ist nicht, wie man fast glauben sollte, das soge­
nannte Grund.-l10ml,oede1· oder das Spaltnngsrhomboeder ± R 
die am häufigsten vorkommende Gestalt des Kalkspaths, dieses 
ist vielmehr eine der selteneren einfachen Formen, nur in 
Verbindungen findet sie sich reichliche!'. Die bei weitem am 
häufigsteu vorkommende rhomhoedl'ische Gestalt, sowohl ein­
fach als in Ve1·hindu11g·, ist hekauntlich das stumpfere Rhom• 
boeder - 1/ 2 R. Ihr charakteristisches Kennzeichen ist die 
schief diag·onale Furchung. Wie in andern Fällen, z. B. bei 
der Stt·eifung auf dem Prisma des ßergkl'ystalls, scheint 
dasselbe in feinen Blätter-ähnlichen Krystall-Theilen die Ver­
anlassung zu haben. Diese sind nicht seihst iu de1· Ebene 
des stumpferen Rhomboeders gelagert, soude1·n sie treten zu 
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[{anten zusammen, welche die Ehene erst hel'stellen. In 
ähnlicher Weise hat man aus den Flächen und Kanten 
bauchiger Scalenoeder kleine 1'11omhoedrische Ecken herans­
l'agen sehen, und hat daraus auf scalenoedrische Znsammen­
stellung rhomboedrischer Formen geschlossen. Ein solcher 
Schluss ist aber vorerst wohl ebenso wenig begründet, als 
wenn man die Rauhigkeit von Rhomboeder-Flächen in der 
innigen D11rchdl'ing11ng des Rhomhoeclers mit dem Scalenoeder 
sucht. Die Bauweise der Krystalle wird durch solche Erklä­
nrngen nirht eben klarer gestellt. Wenn wir auch ilie Vor­
stellung· des „innigen Durchdl'ingens" von Krystall-Theilen 
vielleicht festhalten dürfen, so müssen wir doch ,•on jede!' 
ahgegränzten Gestalt derselben während des Bauens absehen; 
die Gestalt ist e1·st das Resultat der Thätigkeit desKry­
stalls seihst. 

ZrPPE hebt hervor*, dass in einigen Lagerstätten eine wunder­
bare Manchfaltigkeit der Gestalten und Kombinationen sich 
finde, in anderen eine grössere Einförmigkeit; es werde dann 
gewöhnlich die Manchfaltigkeit an Gestalten durch die Ver­
schiedenheit in der Art der Zusammenhänfung und Verwach­
sung der Individuen, durch die Drusen-Gestaltung ersetzt. 
Eine solche Verschiedenheit der Ausbildung ist nicht nm· in 
den Lagerstätten, sondern auch in den Krystallformen zu 
.verfolgen; mit dem Auftreten des Scalenoeders bietet sich eine 
Manchfaltig·keit der Krystallformen, das stumpfere Rhomlrne­
der - ';2 R aber zeigt einen gr·össeren Reichthum an Grnp­
pen-Verwachsungen. Diese Thatsachen scheinen fast anzu­
deuten, dass das Scalenoeder ein zusammengesetzterer odel' 
ein mehr vollendeter, das stumpfel'e Rhomboeder aber tle1· 
einfachste Bau des kohlensauren Kalkes ist. Wil· we1·den 
weiterhin mehres in dieser Hinsicht aufzufüh1·en Gelegen­
heit haben. Wo der Scalenoecler-Bau eine Stöl'Ung erleidet, 
geht e1· in andern Formen über, oder löst sich in andere 
Gestalten auf, meist in eine grössere Anzahl von stumpferen 
Rhomboedern; diese aber leiten nie bei Missbildungen zu 
dem Scale11oede1· - Bau hin. Wo ein Kern das stumpfere 

• Uebersicht des Hrystallgcsl. d. Rh. 1(. S. 124. 



5 

Rhomboeder zeigt, wird auch die Hülle den gleichen Bau 
fortsetzen oder ein noch stumpferes Rhomboeder dat~'itellen. 
KENNGOTT beschreibt einen solchen Kalkspath-Einschluss von 
Scltemnitz in PoGG. A1111. 1856; SöcHTING gibt in „Einschluss 
von Mineralien" auf S. 99 ff. weitem Belege; in dem Kalk­
Steinbruch des Rupperts/Jergs bei Bi11gen findet sich eine 
solche Fortbildung über einern gleichgestaltett-n Kern ½ R ' 
oo R. sehr reichlich vor. 

Andererseits ist aber das Ühergehen aus einer Krystall­
Form in eine andere bei dem Kalkspath etwas so g·ewöhn­
liches, dass man wieder Anstand nehmen muss, von einem 
zusammengesetzte1·e11 und \"Oll einem einfacheren Bau dessel­
ben zu reden. Die Eutwickelung dt>s Baues müssen wir in's 
Auge fassen. 

Vor allem ist zu versuchen über die äusseren Kennzei­
chen der bemerkenswerthesten Flächen, besouders über die 
Furchung des stumpferen Rhomboeders zu einiger Klarheit 
zu kommen. Eine sorg·fältige Vergleichung der einzelneo 
Vorkommen kann dabei allein zum Ziele führen. Wh· wollen 
mit deu Sächsischen beginnen. 

Jedes Vorkommen eines gewissen Minerals hat eine be­
stimmte, durch die geologischen Verhältnisse bedingte Eigen­
thiimlichkeit, welche aufzusuchen und von andern möglichst 
klar abzugrenzen der l\1ineraloge nicht versäumen sollte. 
Eine solche scheint bei dem Frei/J.erger Kalkspath in der 
A 11sbildung von Theil-Krystallen der Form oo R. - 1/-i R, 
und in der Art und Weise seiues Gruppenbaus zu liegen. 
Das Ansetzen der Krystalle um fremde Substanzen, das 
Oberbauen der letzten scheint eine häufige Veranlassung 
des unvollendeten Ausbaues zu seyn; so bei Kalk~pathen vom 
Cliurprinzen das Umschliesseu von kugeligen Pyrit-Grnppen. 
Diess geschieht nicht in zufälliger Häufung, sondern nach 
bestimmten Bauregeln. Es erheben sich drei Gipfel -- % R 
um den Pyrit her, sie einigen sich g·egen die Mittelkante 
hin zu einem (~esammtkrystall; cf. Fig. 5 und 11. Es ist 
diese Einigung ,·ielfach eine mangelhafte; es scheint, dass 
auch de,· Pyrit noch im Wachsen gewesen, mit dem Kalk­
spath um den Platz gekämpft. Er findet sich zuweilen auf 
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1111d in den Prismen Flächen des Letzten in schmalen 
Schniiren vorschauend, oder er bildet im mittleren Theile dt's 
K1·ystalls eine Fläche, welche die Hauptachse rechhlinklich 
schneidet. Nicht überall hei dem Freiberger Vorkommen war 
es hloss Pyl'it, welcher vom Kalkspath umschlossen oder 
überbnnt wurde, es finden sich daneben Bleiglanz, A 1·senik­
kies und besonders bei Stufen von der Himmelfahrt Faclen­
artig gereihte Massen von kleinen Bitterspathern. Die :,;chlan­
ken Kalkspath-Prismen sind zum Theil 11m einen weisseu, 
Scalenoeder-ähnlichen Kern regelmässig· geschlossen, znm 
Theil zu einem sehr spjtzen Rhomhoeder verzogen oder 
Garhen-ähnlich· a11seina11derstrehencl in Theillnystallen. Auch 
auf Stufen vom Himmelsfürsten umbauen die platten Kalk­
spathe - 1/ 2 R. oo R einen, wie es scheint scalenoedri­
schen Kern, 11m welchen sie meist gleichgerichtet an- oder 
ausgewachsen sitzen. De,· Gipfel des Kerns schaut zuweilen 
nur wenig hekrustet heraus, während weiter abwärts eine 
breite Krause von dem Kerne absteht. Hie nnd da aber, 
-besonders bei Gruppenhäufungen ist das stumpfere Rhomboe­
der Dach-artig vo,·stehend übe,· die Prismen-Fläche hinausge­
baut, oder es tritt als Krystall-Theil seitlich aus dem Prisma 
hervor. S. ~'ig. 4 (vergl. Krystall und Pflanze Fig. 9). 
- Im Ganzen aber, so bei den Gruppt;n - Krystallen von 
der Himmelfahrt, ist die Richtung der Hauptachse am 
meisten bevorzugt. Während ringsum der scalenoerll'ische 
Kern von kleinen Prismen umlage1·t ist, welche um die Haupt­
achse in sechs Richtungen gemeinsam einglänzen, erhebt sich 
auf dem Gipfel ein gTössernr durchsichtiger Prismen-Bau. 

An andern Stufen von Freiberg zeigt sich die vol'züg­
liche Thätigkeit des Kl'ystalls auf der Fläche - 1/.1 R noch 
in andere,· \\'eise. Vom Himmelsfür1den haben wil' vielfach 
geeinte Krystalle, welche von den Gipfel-Kanten hel'ab die 
geneigt diagonale Streifung aufweisen, nach 1lem P1·isma 
hin aber sich ausfransen und in abgesondel'ten Krystall­
Theilen Schuppen-al'tig übereinaudel' bauen. Die Prismen sind 
rauh, löcherig, in kleinen K,·ystall - Theilen unvollständig 
geeint (s. Fig. 9), Kerne sind bei solchen Krystallrn nicht 
zu entdecken. In ähnliche1· Weise sind die wachsg·elben, 
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auf Bleiglanz aufsitzenden Krystalle, aus der jungen hohen 
Birke gebildet; das stumpfere Rhomhoede1· zunächst den 
Gipfelkanten geglättet, weiterhin in parquetartig \ 01·tretende 
Köpfe zertheilt, endlich in· abgerundeten Foi·men nach dem 
Prisma hinüberziehend (s. Fig. 22). 

Ähnlich dem Kalkspath von Freiberg ist das Vorkommen 
von Sch11eeberg. Auch hier das stumpfere Rhomboeder in 
unvollständiger Ausbildung, aber in eigenthümliche1· Verfla­
chung. Der Krystall ist hier thätiger in der Gegend de1· 
Mittelkanten, hie1· fügt er neue und neue Theile an, wäh1·e11d 
die Gipfelkanten eine Vernachlässigung, fast eine Unthätig­
keit des Krystalls darlegen (Fig. 3, 10). Indem derselbe 
sich auf rlen letzten abrundet, nimmt er eine flach Linsen­
fönnig·e Gestalt an. Die in der geneigt diagonalen Furchung 
erglänzenden schmalen Flächen - ½ R spiegeln zum Theil 
in kleinen, vortrete111len Punkten und Inseln über die ganze 
Ebene hin eip. An manchen Stufen ist auch die Tafel o R. 
00 R vollständig ausgebildet (ähnlich Fig. 15 zu „Milchige 
Triibung d. säul. Kulksp.") mit der feinen, langen Spitz-fö1·­
migen Parquet - Bildung und in de1· abwechselnden f<'ä1·bung 
von durchsichtig grau und milchig weiss. Die letzte Fär­
bu11g bis zum reinsten Elfenbeinweiss hel'l'scht bei den flachen 
Liusen-ßildungen, besonders auch bei K1·ystalle11, \'ielche 
aufgelagerten metallischen Staub Schuppen a1·tig überkleiden. 
Bei solchen Krystallbauten ist die schief diagonale Furchung 
fast ganz ve1·schwunJen, Lanzenspitzen-ähnlich lagern sich 
die Krystall-Theile in der Richtung der Mittelkante gehäuft 
(s. Fig. 10). 

Wenn es sonach scheiut, dass die äusseren Verhältnisse, 
unter welchen der K1·ystall-ßau hier vor sich gegangen, g·anz 
vea·schieden waren von denen, welche bei den Freiherger 
Vorkommen Einfluss geübP, so findet sich doch auch wieder 
öfter eine gewisse Übereinstimmun~·. Auch hier finden sich 
Gruppen seitlich um einen Kern angesetzt und in der gleichen 
Achsenrichtung geordnet, andere mehr in P1·ismenfo1·m, aber 
mangelhaft verbunden. Häufungen des stumpfernn Rhomboeders 

' cf. 11. )lüLLRR in Zeitsch. f. geol. Ges. 1850, II, 14, und N. Jahrb. f. 
Min. fa50, S. 847. 
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zuweilen (WOLFGANG MASEN ?) kugelige oder eiförmige Ge­

stalten, welche irJ der Richtung einer Hauptachse durch 
stumpfere Rhomboeder geschlossen siud (s. t~ig·. 17). 

Auch bei dem Vorkommen \'On Maxen ist ebensowohl 
eine Umwandlung in dem Muttergestein, als auch eine Stö­

rung der Krystall-ßildung· durch äusserlich anfgelagerte, 

eisenhaltige Bestaudtheile zu verfolgen. Über einen scale­
noedrischeu oder vielmehr iiber verschieden gestaltete Kerne 

bauen die Krystalle weiter, das Prisma bauchig gewölbt, 

vielfach abgetheilt, nach dem stumpf rhomboedl'ischen Gipfel 
in Abwechselung vou - m R. - % R treppig aufsteigend 
(Taf. XI, Fig. 27). Eine schmale, zwischen der Treppen-Bil­

dung und dem Prisma hinzieheude, uuregelmässig ausgezackte 
Scaleuoeder-Fläche fehlt dabei fast nirgends. Regelmässig 

aus~ebildete Krystalle sind bei diesem Vorkommen seltener, 
ebene Flächen und scharfg·erichtete Kanten sind uicht herge­

stellt, selbst - '/~ R ist meist, ähnlich wie bei dem Vor­
kommeu aus dem Miinaler-Thale, con,·ex gewölbt, in die 
matte Fläche eines spitzeren Rhomboeders - m R abfallend, 

die Gipfelkanteu iiber·gehend in einen matten, unregelmässig 

gefurchten 1111d abgern11detc11 Haum, weichet· den Platz von 

+ lt ei11zu11ehme11 scheint. 
Weun wir zu dem Tl1arander Vorkommen übergehen, so 

bt'mer·ken wir bei einem grosseu Theile auch dieser Stufen 
eine Störung 'des Krystall-Banes, eiuen älteren zum Theil 

grau überstäuhten scalenoedrischen Kern, und eine, nicht 

selten unvollendete, dal'iiber oder darnm gebaute Hülle. In 
der Gesellschaft des Kalkspaths, und zum Th eil Vernnlasser 

der Störung, fi11de11 sich Sattel- förmig gewundene Gruppen­

Krystalle von Bitterspath, Pyrit-Klirncheu, zum Theil Hel­

minth al'tig gereiht nnrl tht>ilweise umschlossen, endlich l?,"l'auer 
Quarz. Bei manchen Stufen ist ein Theil des scalenoedl'i­

schen Ker11s, nach BREITHAUPT 4 R 3/ 2 mit - ½ R, von einet· 

bestimmten Richtung her· mit aschgrauer· staubiger Substanz 
und Pyl'it-Griippchen bedeckt, während auf die entgegenge­

setzten (unteren?) Krystall-t'lächen eine jüngere Kalkspallr­

Hülle (- ½ R in ¼ R~ iibergehenrl und + 4 R bis oo R) 
sich aulegt. Bei solchen Krystall-ßautcn scheint die nöthige 
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innere Uebereinstimmung zu fehlen, die Prismen-Flächen si11d 
meist zu sehr spitze11 Rhomboeder-Flächen verzogen und viel­
fach von Rinnen-a1·tigen Vertiefungen durchzogen: in deu­
selben spiegeln oder schimmern unmesshare Scale11oede1·­
Flächeu ein. Diese sind an unzähligeu Spitzen wiederzufinden, 
welche den abgernndeten Krystall-Gipfel überziehen und in 
kleinen Flächen 00 R und + R übergehen. Wohl zeigen 
sich hiemach Scalenoeder-Flächen iu g1·osse1· Zahl über drn 
K rystall hin, abe1· doch ist es nicht erlaubt von eine1· Zu­
sammensetznug desselben „aus Scalenoedern'' zu reden. _Wie 
bei dem Quarze von Guttannen in den abgerundeten Zapfen­
Formen, wie bei dem Flussspatb in 48-Flächnern, so sehen 
wi1· auch hier unvollendete Bildung. Als eine solche ist 
wohl selbst die Furchung auf - 1/2 R zu bezeichnen; sie ist 
hier entweder aus Fetzen - artigen Krystall-Theilen unregel­
mässig z11sammengeonlnet (s. •'ig. 13) oder aus lang-ge­
streckten Tafel-artigen ({rystall-Theilen pal'8Jlel de1· schiefen 
Diagonale gehäuft (s. Fig. 7); Lei dem letzten Vorkommeu 
ist wieder die Prismen-Fläche beachtenswerth, indem häufig 
daranf eine scalenoetlrische Parquet-Bildung in kleinen abge­
rundeten Flächen nud Kanten vortritt (s. Fig. 7)*. Da wo 
eine vollständige Umhiilluug statt hat, ist dieselbe gewöhn­
lich iu der Form von oo R. - ½ R hergestellt, jedoch in 
der Weise, dass der Gipfel meist als kleine weisse K rystall­
Gruppe aus dem gelblieh-grauen prismatischen Mantel he1·vor­
ragt, oder aber in abgesetzten Stock- W e1·ken thunna1·tig 
nach dem Gipfel hin sich ve,jiingt (s. Fig. 1 ). 

Es finden sich Stufen, auf welchen die Scalenoeder rnn 
grauem drnsigem Quarz in der Weise iibel'zogen und bedeckt 
sind, dass nur der Krystall-Gipfcl fortbauen konnte. Bei 
solchen K rystallen oder Kapprn-a rtigen K rystall - Aufsätzen 

Sie hat Ähnliehl1eiL mit der Parqut•t-Zeichnung, welche sich auf d1·n 

Prismen-Flächen des Harzer lfoll1spaLhes o R. 00 R oder CJJ R. o R linden, 
allein dort sLeht die Wulst-Bildung der Parquet-Zeichnung mit der breiteren 
Basis auf der + Ifanlc, hier aber bei KrysLallen der Form 00 R. - 1/2 R 
isL diese Basis gegen die - KanLe gerichtet (cf. d. milch. Trüb. der Endfl. 
des s. Kalksp. Fig. 11. Neues Jahrb. für Miner. 1860 und S. 545 ). 
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ist das Prisma durchaus untergeo1·dnet, die Scalenoeder-Bil­
dung, abgerundet über - 1/.z R, hel'l'scht vor. BaEITHAUPT 
hat solche t'ormen als % R~, R"1. bezeichnet., sie sind wohl 
meist unmessbar, mit der Fig. !) bei Z1rrE, einem Vorkom­
men bei Prag, zu verg·leichen, welches als R. 1/ 2 R·_ 1/ 4 S3• 

S 5f.,. eo R angegeben ist. Die Flächen von ¼ s~ seyen in 
Folge de1· Sti·eifung konvex. Die Streifn11g ist aber nicht 
Grund, sie ist seihst Folge der unvollständigen Ausbildung; 
sie ist gebildet durch die Kanten des Blätter-artigen vortre­
tenden Baues dieser K1·ystallP. 

Wir finden bei W eitPm die reichste Gruppen-Gestaltung 
des Kalkspaths bei dem VorkommPu vo11 Przz'hram. P1·ofessor 
Dr. REuss hat nnte1· dem bescheidenen Titel: Frng·mente zur 
Entwickelungs-Geschichte der Mineralien* diese Fundstätte 
einer genaueren Beobachtung unterworfen, insbeso11de1·e auch 
die Kalkspath - ßild1111ge11; e1· hat nach der Form 1111d dem 
Auftreten de1· Mineralien eine Reihenfolg·e von Gang-t'orma­
tionen geschieden. Es bleiht von grossem Interesse die Stö­
rnnge11 der Krystall-Bildung und die damit z11samme11hängende 
Abändernng der· Form und Farbe zu studiren. Ältere Baryt­
Krystalle (1) ti11de11 sich sammt rler aufgelagerten Rinde vo11 
Braunspath ze1·spren~t; der Baryt ist fortgewachsen, hat die 
entstandene Liicke wieder ausgefüllt, nicht aber so de1· 
Braunspath. Die Schalen des älte1·en Baryt siud uirht von 
gleicher Durchsichtigkeit und Farbe, wie der Kern, sie sind 
stiirker aufgebaut iiher dt>t' Fläche P eo, an welcher Stelle 
die Krystall-bauende Thiitigkeit eine bevorzug·te war. Wir 
sehen wie das Wachsen des Krystalls anda11e1·t während 
de1· Störung. Ein Baryt (XI), de1· Biischel von Sammt-Eisen­
erz umschliesst, ist wecle1· 1111bedi11gt älter noch jünger als 
dieses; er war miiglicher Weise vorhanden als sich dieses 
auf ihm bildete, c1· wuchs mit ih III fort, er iibenvuchs es und 
schloss es ein, das Wachsen fo1·tsetzend, als das Sammt­
Eisenerz bereits abg·eschlossen war. 

Wie die t'arbe beim Fortwachsen wiihrend einer stören­
den Einwirkung· öfter sich ändert, so auch die Form. Die 

-:s Silzungsberichte der K. K Akad. lb56, XXII, S. 138. 
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U11regelmässigkeite11 der Schalen-Bilclungl'n, die abge1·undeten 
Kauten, die drnsigenObedlärhen brauchen nicht fremden Krystall­
fodividuen zugeschrieben zu werden, die Theil11ngs-Richtunge11 
gehen 1111nnterbrnche11 durch Kern-und Schale11-Bil1lung hindurch. 

Auch bei den me1·kwürdigen Kalkspathen von Przibram 
ist diese Thatsache zu beobachten. Der Kern von Calrit (XI) 
ist ein Scalenoede1·, die Oberfläche aber ein Mantel sehr 
kleiner, sowohl unte1· einander, als auch mit den Scalenoe. 
del'ß gleichgerichteter Rhomboede1·. Der Calcit (XII) zeigt 
sich äussel'lich als eine Häufung stumpferer Rhomboeder, 
meist unregelmässig, Kegel- ode1· Walzen - förmig grnppirt. 
Manchmal stellt die Gesammtheit noch die rohe Form eines 
Scalenoeders dar. Es ist diess eines der vielen Beispiele, 
wie de1· Scalenoeder Bau in das stumpfere Rhomboeder 
gleichsam ausarten kann. Ein g·rnsser N aturfo1·scher hebt 
hervor, wie Manches iibe1· d·en Zusammenhang rnn Natur­
Erscheinungen ausgesprochen werde~ erst unerwiesen nnd 
mit dem Unbegründetsten vermengt, abe1· in späterPI' Zeit auf 
sichere Erfah1·1111~ gestützt uud daun wissenschaftlich erkannt. 

Wenn eine grössere Masse genauer Beobachtungen an­
gesammelt werden, könne die richtige Ansicht nicht auf lange 
verd,:!tngt bleiben. Es ist nicht Zufall, dass das stumpfere 
Rhomboeder - 1/ 2 R so häufig in der Natur sich findl't, es 
tritt dasselbe fast immer vor, wo der Scalenoeder-ßau Ver­
zerrnngen zeigt oder Störungen. 

Bei dem Vorkommen aus dem Mtinsterthale finden wir 
ebenso «rystall-Grnppen oder Haufl\'erke, welche in einem 
grösseren oder vorragenden Krystalle ausgipfeln~ die ~'lächen 
häufig g·ewölbt, die Kanten ahgernndet; seltener einzelne 
regelmässig a11sg·ebilde1e Krystalle. Der Kalkspath ist auf 
Bitterspath aufgewachsen, welcher meist Bleiglanz iiberkrn­
stet hatte, Flussspath oder Ba1·yt. Seine Formen bilden 
einen merkwürdigen Überga11g von den einfacher ausgebil­
deten Prismen oo R. - ½ R durch die in Abl'llnrlung auf­
tretenden Scalenoeder-Flächen zu den rhomboerlrischen Ge­
stalten + R . - ½ R. Die K1·ystall - Gruppen sell>st 
umschliessen theils einen mehr prismatischen Raum, theils 
haben sie die Form eines spitzeren Rhoml10erlers, theils end· 
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lieh gestaltet sich diese mehr zu einer scalcnoedrischen Um­
grenzung·. Die Gruppen treten in der Richtung der drei 
Flärhen - 1/ 2 R in schärferer Ecke vor; diescalenoedl'ischenTheil­
Krystalle daselbst sind g1·össer und durchsichtiger ausgebildet, 
der l'ltomhoedrischc Massen-Kern ist undurchsichtig und weiss. 

Wenn wir zu den einzelnen Flächen dieses Vorkommens 
i'1hergehen, so ist - 1/ 2 R bei den regelmässigen prismati­
schen Gestalten glänzend und g·latt, oo R aber meist unvoll­
ständiger gefügt, die Theilc wie in Schuppen übereinander 
gelagert (s. Fig. S). Je nn\'Ollständiger die f'läche - 1/ 2 R 
hergestellt ist, desto mangelhafter ist auch das Prisma oo R, 
und desto deutlicher treten Scalenoede1·-Formen auf (s. Fig. 18). 

Bei grösseren Krystallen zeig·t die Fläche - 1/ 2 R meist 
die schiefe Furchung; es ist dieselbe veranlasst durch feine 
Wulst-Bildungen oder dm·ch Kanten ßlätter-at'tiger Krystall­
Theile. Diese ziehen zum Theil nicht über die ganze Fläche 
hinüber; manchmal mitten auf der Fläche, häufiger aber 
gegen die Mittelkante hin fallen sie in kleine steiler liegende 
Flächen oder Pünktchen ab, welche gemeinsam einschimmern 
(s. Fig. '2). Es sinkt die Fläche - 1/ 2 R zum Thcil förm­
lich ein, es hat den Anschein als ob ein Bündel von Sten-
geh, quer durchschnitten sey. • 

Bei diesem Vorkommen ist die Fläche - 1/ 2 R nicht 
selten vollkommner ausgebildet gege11 den Gipfel hin, unvoll­
stän1liger geglättet in der Nähe der Mittelkanten. Der voll­
komml:'11 glatte nnd g-Jänzende f'lächen-Theil zunächsl des 
Gipfels ist zuweilen ziemlich scharf begrenzt; ef hat die 
t'orm eines scale11oedrische11 Durchschnitts senkrecht auf die 
Hauptachse gerichtet. Der übrige Theil der Fläche zeigt dann 
die charakteristische l"nrchnng (s. Fig. 15). 

Nicht selten ist die fläche - 1/2 Rinder Richtung der schie­
fen Diagonale erhoben, wie aufgebläht; sie fällt nach zwei Sei­
ten hin, gegen die Stelle, wo + R auftreten wiirde, gernndet (s. 
Fig·. 18). Wo dieser zweiseitige Abfall in der schiefen Diagonale 
scha1·f gehrnchen, könnte fast der Krystallbau als sehr stumpfes 
Scalenoederbczeichnet werden, welches g,·l:'gcn die seitliche Ab­
rundung den Glanz vediert nnd in eine rauhe unmessbare Fläche 
übergeht. 
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Die Prismen-Flächen si11d bei solchen aufgehauchten ((ry. 
stallen mehr oder weniger bestimmt in zwei Theile gebrochen, 
der eine ein steiles Minus-Rhomboeder, der andere aber die 
charakteristische schief diagonale Gittel'llng des Prisma's 
aufweisend (s. Fig. 8, 1S). Letzte bildet sich auf anderen 
Stufen zu kleinen, Blätter ähnliche11 Krystall - Theilen aus, 
welche anscheinend Schuppen-artig sich einander überlagem; 
die g1·össten derselben befinden sich in der Nähe der Mittel­
kante, die gedrängtesten in der Mitte des Flächenraums. Je 

„ mehr die P1·ismen - Fläche convex aufsclnvillt, desto grösser 
treten Scalenoeder - t'lächen, R3 oder Rm auf, mehr und 
mehr aus gewölbte1· Abrundung in scharf begrenzte ebene 
f<'lächen überg·ehend. Auf diesen ist dann eine ähnlicheSchuppen­
artige Zeichnung wie auf dem Prisma zu bemerken (s. Fig. 8). 

Hierbei können noch andere Vorkommen des Schwari/i­
waldea, z. B. das von Waldshut, erwähnt we1·den. Auch bei 
diesem herrscht der unvollständig geeinte G1'11ppen-K1·ystall 
vo1·, und die Gestalt - 1/2 R. Das Prisma zum Theil form­
los, an tausend Stellen mit -· 1/ 2 R einspie{?;elnd, zum Theil 
mehr zu spitzerem Rhomboeder geeint, zum Th eil endlich 
Ga1·ben-förmig in Theil-1\ rystallen anseinanderstrebend. Es 
ist eine vortretende Thätigkeit zunächst der Gipfel-Kanten 
des slumpferen Rhomboeders zu beme1·ken; von dort aus 
ziehen stengliche Wulste glänzend in der schief diagonalen 
Richtung hernb. Der untere Theil der Fläche gegen die 
Mittelkante hin ist nur kurz gestrichelt oder punktirt (s. Fig. 6). 
Durchsichtige Krystalle hahe ich von diesem mangelhaft ge­
einten Vorkommen nicht gesehen, nur milchig weisse nnd trübe. 

Mit dem Waldshuter und auch mit dem Schneeberge,· 
Vorkommen in mancher Beziehung iibereinstimmend, sind die 
Krystall - Gruppen aus dem D o I o m i t v o n Diet'l.. Mit 
vorherrschendem - 1/ 2 R bilden sie die Hülle eines scale­
noedrischen, Kupferkies umschliessenden, Kems auf dru­
sigem• Bitterspath. Sie stellen zum Th eil fast eiförmige 
Gestalten dar, in der Richtuug· ei11er längeren oder Hauptaxe, 
abgeschlossen durch die glänzenden Rhomboede1· - Flächen 
- 1/2 R. Dei· Rand de1·selben ist ausgefranst, unregelmässig 
abgel'llndet, zuuächst der scharf ausgebildeten Gipfel-Kanten 



14 

ist die schief diago11ale Streifung zu bemerken. Solche Gl'llp­
pen-Krystalle fallen zuweilen in Schuppen- oder Treppen­
Bildung in de1· Richtung eines steileren Rhomboeders ab­
wärts; clie Gipfel-Kauten eneichen schon 11ach 2 bis 4mm 

ihr Ende, sie brechen in unvollständig hergestellte prisma­
tische Bildung ah, aus welcher vielfach klei11e Ecken, mit 
den Flächen des Hauptkrystalls einspiegelnd, vortreten (s. Fig.12). 

Eine grosse Anzahl von a11de1·en Vorkommen, z. B. von Rod­
heim bei Giessen und aus dem Dillenburgischen l'eiht sich an cliese 
Gruppen-Bildung des stumpferen Rhomboeders; es tritt dabei 
zum Theil das Scalenoede,· in mehr oder weniger geordneten 
l<'lächen vor. Ein ausgezeichnetes, wenn gleich durch Schön­
heit nicht bestechendes Vorkommen ist noch aus dem Zech­
st e i n von Schwein lt e im bei Aschaffenburg hervorzuheben. 
In den Hohlräumen des Gesteins, meist iibe1· braun- oder 
roth-gefärbten Scalenoeder- Kernen sitzen die durchsichtigen 
oder weissen Formen des stumpferen Rhomboede1·s drusig 
g·ruppirt. In manchen Räumen finden sich die Krystalle 

- prismatisch, fast immer aber auch diese unregelmässig ver­
zogen, die Gipfel-Kanten allein scharf ausgebildet. Diesen 
zunächst ist das stumpfere Rhomboeder deutlich ausgeprägt, 
weiterhin zieht es in convexer Wölbung nur in kleinen Stel­
len stets mit - ½ R einspiegelnd (s. Fig. 16). In andern 
Drusen-Räumen hat diese convex gewölbte Fläche deutliche,· 
zu einem steileren Rhomboeder, etwa - 2 R, sich geordnet, 
welches nur zunächst des Gipfels in kleine Flächen - ½ R 
umbiegt. Es finden sich solche Krystalle zum Theil Strahlenför­
mig von einem Kerne aufstrebend, das Rhomboeder in das Prisma 
übergehend, zur Seite abgerundete, Scalenoecler-artige Flächen. 

Auch in den Trachyten und Phonolithen findet sich viel­
fach das abgerundete Übergehen aus dem stumpferen Rhom­
boeder in steilere ~'ormen. Am besten ist dies bei den 
Kalkspathen des Böltmischen Mittelgebirges zu ver­
folg·en. Sie sind zum T!ieil durch ganze Hohlräume des 
Gest.eins erstreckt, Walzen-förmig, unregelmässig ausg·ebil­
det, neben Chabasit und Natrnlith. In Kaden finden sich 
mit Comptonit schöne, bräunliche Rhomboeder - 2 R, auf 
c)en matten Flächeu spiegelt in feineu Puukten und :Strichen 
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hundertfach ein stumpferes Rhomhoeder, anscheinend - r;,
1 

R 
ein. In dem basaltischen Gestein von Aussig sind die Kanten 
des steileren Minus-Rhomboeders abgernndet, andere Kalk­
spath-Massen bilden zylindrische Gestalten, durch eine rauhe 
Endfläche begrenzt 

Der berühmte Fundort des Isländischen Kalkspaths am 
E 8 ki f i o rd, obe,·halb Helgastadi'r, soll nach SARTORIUS von 
WALTERSHAUSEN in hell - grauem, Kieselerde - reichem, abe1· 
kalkarmen Klingsteinschiefer sich gebildet haben; eine riesige 
Mandel, im Innern kompakt, in del' äusseren Umhüllung 
einzelne Kalkspath-Rhomboeder mit DesminkrustPn; die Masse 
von Rost - brauner Erde nmschlossen. Unter den Gruppen­
KrystaUen und den tief-gefurchten, missbildeten und auf 
mancherlei Weise gestörten Krystall -Ffächen, welche ich 
theils bei MEYER in Hamburg gekauft, theils im SENCKENBERG' -
~.chen Museum vorgefunden, ist es mir nicht gelungen eine 
Ubereinstimmung aufzufinden. 

Mit den Krystall-Bildnngen aus dem Dolomit oder Zech­
stein haben nicht weniger die K a I k s p a t h e des M e I a­
p h y r in mancher Beziehung Ähnlichkeit. Bei Minus-Rhom­
boedem ist der abgerundete Übergang aus dem stumpfel'en, 
in ein steileres, Prismen-ähnliches sehr wohl zu verfolgen. 
Selten ist die Ausbildung· der steilereu Rhomboeder vollkom­
men eben, meist gewölbt und zertheilt. In Hohlräumen des 
Melaphy1· von Darmstadt, hinte1· den drei Brunnen, über­
kleiden Lagen des stumpferen Rhomboeders verschiedene 
ältere Mineralien , Quarz, Baryt und auch Kalkspath-Scale­
noede1·. Schuppen-ähnlich übenageu sich die kleinen Theil­
Krystalle, die selten Linsen-Hrösse übersteigen; messbare 
Flächen sind nur auf dem Gipfel des Gruppen-Krystalls her­
gestellt, und selbst do1·t nicht in allen Fällen. Die Flächen 
des stumpferen Rhomboeders gehen durch Zusammenordnen 
de1· Seitenkanten kleiner Theil-Krysta.lle in Abrundung zu den 
Prismen-Formen über. In manchen Fällen ist die scalenoe­
dl'ische Gestalt des Kerns noch zu erkennen, die Flächen 
der Schuppen - Kryställchen spiegeln über eine stumpfere 
Scalenoede1·-Kante hiniiber gleichmässig ein, erhalten aber je an 
eine1· schärferen Kante eine andere Richtung (s, Fig. 32 aufT. XI). 
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Die Kalkspathe ans den schönen Quarzdt'nsen des M e­
laphyrs von Oberstein verdienen noch besonders het'vorgehoben 
zu we1·de11. Selbst in den geschlossenen Räumen des Ge­
steins haben Umbildungen und Neubildungen stattg·efunden. 
Zwei Typen des Kalkspaths herrschen hier vnr, das Rhom­
boeder - 2 R nnd die Scalenoeder-l<'ol'm R3• Ebene mess­
bare Flächen sind selten, ,,ielfach Eisenoxyd-haltige Substan• 
zen, Chabasit, Harmotom aufgelagert und eingewachsen. 

Die Krystalle - 2 R sitzen in Hohlräumen auf drusigem 
Quarze, sind meist Wein-gelb oder rnth-braun gefärbt. Wie 
manche Kalkspathe von Bogshau oder auch von /ber/haben 
sie die Flächen pal'quettirt parallel den Kanten der Gesammt­
fläche; bei den 0/Jersleiner abe1· ist die Flächenmitte höhet• 
aufgebaut, entweder langgestreckt in der Richtung der Haupt­
achse (s. Fig. 20) oder aber von der Flächenmitte aus dreifach 
gebrochen nach den Kanten abfallend (s. Fig. 14). Es wie• 
derholt sich eiue solche Buckel-Bildung oft vielfältig übe,· die 
Fläche hin. 

Auf den meisten solcher drei-flächigen Buckel ist wieder 
eine dl'ei-seitige Parquet-Zeichnung zu entdecken, welche ein 
gesondertes Vorlreten andeutet und sich bis in's Kleinste 
wiederholt, so dass kaum nu1· die äussere dreieckige Form 
zu unterscheiden ist (s. t'ig. 19). 

Bemerkenswerth ist die Verschiedenheit der l<'ormen, 
welche in den Quarzdrusen des Ob6rsteiner Melaphyr sich 
findet, aber auch nicht zu übersehen ist die Unvollendetheit 
der Ausbildung, die Mangelhaftigkeit fast aller dieser K1·y• 
stalle. Es finden sich Prismen-ähnliche Gestalten, an welchen 
ein stumpferes, in starker Ahrnndung nach einem sehr stei­
len Rhomboeder abfällt; dann wieder Ei-förmig ve1:zogne 
Krystalle, deren scalenoedrische Flächen etwa aus + R 11/ 3 

in + R4 übergehen. Sie sind zunächst der stumpferen 
Scalenoede1·-Kante und des Prisma oo R matt-glänzend, gegen 
die Kante zu - ½ R aber wird das Scalenoeder rnuh, es 
spiegeln unzählige kleine Spitzen und Piinktchen mit andern 
auf der anliegenden Fliiche - ½ R gemeinsam ein, und, 
wie es scheint, mit eine,· Spaltungs-Fläche + R. -

In den letzten Jahren, bei Gelegenheit der Tunnel-Urnbung 
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für die vielbesprochene Rhein-Nal,e-Bahn, sincl grössere Sca­
lenoeder zu Tage gebracht worden. Auch diese sitzen wohl 
meist auf drusigem Quarz 1111d sind VOil mancherlei Krystall­
Bildung·en und Resten, meist von einer bestimmten Richtung 
her, iiberdeckt. Die frei liegenden Stellen zeig·en gebngne, 
dabei viefach zertheilte f<'lächen. Nicht sf'lten ist der Fort­
hau nur eine theilweise, Schalen- artige Überkleidung, auf 
welcher + 4 R wohl nie fehlt. Der K1·ystall • Kern war, 
nach den 1·öthlich-bra1111en Punkten und mehr oder weniger 
scharf begrenzten Strichen aut Spaltflächen zu schliessen, 
ein Scalenoecler, stumpfer als die äussel'C Hülle. Anschei­
nend hat der Krystall we11ig·n in der Krystallmitte, mehr 
nach dem Gipfel hin aufgesetzt 1111d fortgebaut, Die Winkel­
Messung gibt zuweilen anniihernd R 9 in Übergang· zu R7 

an. Die Scalenoerler-Flächen sind Strich-weise matt puuktirt 
oder moirirt dm·ch feine Strichelung. Ähnlich so das zu­
gleich auftretende + 4 R. Die f<'läche --- 2 R oder - m R, 
welche ebenfalls, wie aufgebläht, von dem mittlereu, erhöh­
ten Flächeu-Raume nach den Kanten hin abfällt, zeigt diesen 
entlang eine feine, aber sehr deutliche Furchung, etwa 
parallel der Kante zu o R. (s. f<'ig. 21, ein Krystall aus der 
Dr. VoLGER'schen Sammlung, der Gipfel ahgebrochen), wo 
Ha1·motome einge\\,achsen 1111d umschlossen sind, ist die Stelle 
- 2 R oder die gewölbte Fläche - m R meist vertieft ode1, 
gebrochen, eingeknickt, in zwei ode1· mel11· Th eile getheilt, 
Der Kalkspath hat also hier nicht, wie es bei andern Kry-
1,tall-Arten, z. ß. dem f<'lussspathe, nachgewiesen werden 
kann, um die stö1·e11de Substanz her eine heso11de1·e Energie 
entwickelt. 

Die Übe,·kleidnngen der Obersteiner Scalenoeder sind 
ziemlich manchfaltig. Zuweilen nmlagel'II dasselbe kleine, 
Tafel- oder Linsen-förmige Krystalle, welche in der Richtung 
von o R senkrecht auf der Hauptachse des Kern - Krystalls 
stehen; diese bilden eineu Ringkragen oder anch einen mehr 
vereinzelten Aufsatz auf einer Kante. Dann häufen sich wie­
der solche Kragen und Ansätze zu einem mehr geschlossenen 
Ganzen, zn einer lappigen Schale, oder sie bilden eine 
spitzere, treppig anfsteigenrle Gestalt: aus deren Gipfel, 

2 
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abgPstumpft durch - 11z R, <lie Spitze dPs KPrnPs wie<ler 
hervorragt. 

Schiine Kalkspathe finden sich in dem Melaphyr des 
Oberen See' s, zum Th eil mit vorherrschendem - % R, da­
neben - m R, oo R; zum Th eil abe1· in griinlichem Brec­
cien-artig zersprengtem Gesteine, mit rauhem, abgerundetem 

Gipfel, darnnter die Form + R% + 4 R - 1/8 R·S. Die 
e1·stere11 Krystalle, zum Theil schwarz gefärbt, umschliessen 

einen Kern, welcher, wie es scheint, die Gestalt R3• + R. 
hatte. 

Auch <lie Krystalle aus dem Melaphyr der Seisser Alp 
sind wohl in den meisten Fällen 1111messbar, Grnppen-ähnlich 
zusammengefög·t: mit tiefen Furchen, welche von einer Fläche 
- mR anf die benachbarte hinüberziehen, da1111 wieder 
kleine Krystall-Ecken und Kanten, in Zwillings Stellung he1·­
vorragend. 

Das Vorkommen von Bergcnliill, New- Yersey, findet sich 
in einem grünlich-grauen Gestein, welches von DANA als 
Trapp bezeichnet ist. Die ~'lächen - m R sind aufgr­
bläht, nach drei Richtunge11 abfallend, ähnlich wie die Ober­
sleine,·, Fig. 14; der Flächen-Theil zunächst des Krystall­

Gipfels in konzentl'isclter lapJiiger Ausfransung stellt eine 
st11111pfe1·e Rhomboeder-~'orm dar, die beiden a11deren Flächen­
Theile müssen öfter als unmessbare Scalenoeder-~'ormen be­
zeichnet werden (s. Fig·. 23 auf Taf. XI); es ist auch neben 
der Endfläche o R das Rhomboder 7/ 5 R' und das Scalenoe­

der - ''/4 R7fs gemessen worden. 
In ziemlich verschiedene,· Weise finden wir die Kalk­

s1lathe mancher vielleirht jiing·erer Basalte ausgebildet. Die 
Krystalle sind meist klein 1111d in der ~'orm des stumpferen 
Rhomboeders, auf der Mittelkante aufstehend, zu kugeligen 
Gestalten g1·uppirt. Häufig wohl rlient der SJlhärosiderit als 
Haltpunkt und Kern. ln de1· Rahenlei hei Obe,--Cassel haben 
die Rosette11 • förmigen Gruppen meist Hasdnuss-Grösse, be­
deutender sind sie im Battenberg bei Lius, in Kug·el-Forn1, 
in Sattel-Bildung, i11 zelliger Venvachsuug. Eigenthümlich 
ist die kugelförmige Gestaltung hei F,-icdbe1'g in der Wetterau. 
Es treten aus der Abrundung iiber Sphärosiderit scharfe 
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rhomboedl'ische Kanten vor, einen bestimmten Winkel aber 
heranszumessen g;elingt nicht, da die Grösse riet· Gipfel Wi11lu•I 
von S5° hilil iiher 110° und mehr schwankt. Anlil den rhomboedri­
schen Gipfel-Flächen tl'eten a11rler1• Kl'ystall-Gipfel in geson­
del'ter Stellung hervor, odel' leg·en sich denselben: nach den 
drei Richtungen geol'dnet, an (s. Fig. 25). lhl'e Hauptaxen 
sind jedesmal auf d e11 Mittel pn n kt <les Gruppen-Kerns ge­
richtet. Es ist vo11 rler Gesammtgn,ppe vol'zugsweise die 
Richtung der l'homhoed!'ischen neg·ativen Fliichen bedacht, 
während an de1· Stelle rler positiven t'lächen die Theil-Kl'y• 
stalle abfallen, wulstal'tig dt>n kugeligen Kern umfassen, unrl 
Pinen Theil desselben frei lassen (s. Fig. 24). Bemerke11s­
werth ist noch die Unsichel'heit rle1· Spaltungs-Richtung. 

Die vollkommensten Kalkspath - Kugel11 finden sich viel­
leicht im Basalte des Capo di bove bei Rom; sie schim­
mem Sammt- artig, fast wie die Sphärosiderite. Daneben 
kommen aber anch Sattel-fiinnig gebogne Gruppen, in einan­
der verwarhsene Grnppen-Krystalle vor, einzelne Gipfel der­
selben als stumpfere Rhomboede1· schal'fkantig ausgebildet, 
in den Flächen aber aufgebaucht (s. Fig. 26). Hit'I' fi11den 
sich mit Resten (?) von Leuziten, mit Nephelin (Pseudo­
nephelin), Aug·itnadeln und Melilith, auch d11rchsichtig·e Kalk­
spath-Scalenoeder [{3 + R. drnsig aus krumm - schaligen 
Kalkspath-Massen e1·wachsen; endlich mit Gismo11<li11 spiessige, 
Wein gelbe Nadelhiindel eines scale11oedl'ischen Kalkspaths, 
welche•· in fei11en, gesti·eiften u11d gekrümmten Fläche11 un­
messbar einer 1111g·efähre11 Schätzung nach die Wi11kel von 
ll 7 oder R9 bett·agen mag·. 

Ein anderes Vorkommen ist hier zu berülll'en, das wich­
tigste von allen, das Han:.er oder das And,·easbe,-ger. 
Die g1·össte Manchfaltig·keit der Gestalten findet sich hie,·, 
vorzugsweise aher doch zwei Typen: die Tafel-förmige11 Kry­
stalle mit o R und die stumpferen Scalenoeder, welche sich 
znm Theil g·anz verflachen, kaum iiber + R erheben. Beide 
greifen vielfach in ei11a11der über, doch scheint es, dass erstere 
vo1·zugsweise an, ode1· zur Seite von K rystallen sich aus­
bilden, die stumvferen Scaleuoeder aller a II f odu ii b 1• r 

2. 
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einem rhomboedrischen oder sralenoedrischen Kerne fortge­
haut hahen. 

Anknüpfend an die Beobachtungen, welche in einem 
andern Aufsatze „über die milchige Trübung auf der End­
fläche des sänligen Kalkspathes" * hereits mitgetheilt sind, 
ist der kleinen d1·eisPitige11 Hüg·el-Hildung zu erwähnen, welche 
auf o R vorzugsweise in den drei -wenn der Ausdruck er­
laubt ist - positiven Ecl,en oder zur Seite der + Kanten 
Tafel-förmig·er Krystalle in Treppen sich erheben. Ans dem 
Jahre 1860 auf 61 finden sich von Andreasberg solche 
Krystalle z. Th. iiber 100 mm gl"Oss, dick Tafel-förmig o R. 
- 2 R. Die E1·heb11nge11 auf der Endfläche sind so bedeu­
tend, dass die Tafel in Sattel-förmiger Biegung erscheint (s. 
Flg. 37). Die Fläche - 2 R in stark vortretender Teller­
oder A11gen-Zeich111111g parquettirt, geht seitlich in ein un­
messbares Scalenoeder iiber; in der Richtung der Hauptachse 
zieht sie nach einem steileren Rhomboeder herab; auf der 
Kante zu o R wird eine feine Furchung von - 1h R be­
merklich, welche bei einiger Aufmerksamkeit iiber die ganze 
Tafel-Fläche hin auf jedem Ra1ule der Parquet-Dreiecke zu 
erken11e11 ist. 

Dies Vorherrscheu oder vielmehr dies Vo1·trete11 der 
negativen Rhomboeder ist bei verschiedenen Andreasberger 
Vorkommen zu verfolgen. Häufig sind die Flächen gebogen, 
aufgebläht, unmessbar, ähnlich wie an den Münslertl,aler 
K1·Jstalle11, Es findet sich diese Eigenthiimlichkeit elrnn so­
wohl an 11111· E1·bse11-grossen, Diamant-glänzenden Krystallen, 
z. ß. aus dem Jahrg·ang 1843 auf 1844, wie an den weit 
g1·össeren, angeblich durch Realga1· gefärbten Kalkspathen, 
welche meist einen älteren, bräunlich bestäubten Kern, an­
scheinend R. Ra umschliessen (vergl. Z1PPE, Grnp1rn 57a ). 
Bei diesem letzten Vorkommen ist - ½ R weit bedeuten­
der entwickelt, aher diese Fläche zieht sich in Abrundung 
nach m R 0 hinah. Die Furchung auf - ½ R ist zum Theil 
eine sehr tiefe, es spiegeln die Seitenflächen der Furchung· 
in der Richtung von 1/ 4 Sa ein. Mit dieser Furchung steht 

,:, N. Jahru. f. Min. 1860, S. 543 IT. 
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unverkennbar die Parquet-ßildung· auf o R in Zusammenhang; 
sie ist aus einem dreifachen Zusammenlagern oder Verweben 
in der Richtung· des stumpferen Rhomhoeders herzuleiten (s. 
Fig·. 30). ooP2 zeigt, zum Th eil sehr in die Breite gezo­
gen, überall seine charakteristische Furchung·, oo R aber ist 
glänzend glatt, sofern nicht bei Verzerrnng·en die horizontale 
Streifnng sich bemerklich macht, ähnlich wie Fig·. 21 zu der 
Abhandl. über d. säul. Kalkspath, vergl. N. Jahrbuch f. Min. 
1860. Es ist unmöglich die grosse Auzahl der verschiede­
nen Harzer Krystall-Bild11nge11 hervorzuheben, welche in den 
Minus-Rhomboeder-Flächen abgerundet, aufgebläht, in andere 
negative Flächen iibergehend, gefunden werden; sie sind zum 
Th eil anderwärts schon abgebildet ode1· heschrieben, eines 
derselben, z. B. von Hessenberg in den Mineral. Notizen 
Nr.3, S._12, welcher ausdrücklich hervorhebt, dass die 
Krnmmflächig·keit nicht der ganzen Oberfläche eigen ist, ,,die 
Scheitel ziemlich weit hernb von sehr schön ebenen spiegeln­
den Rhomboeder- t'lächen gebildet" sind, welche eine genaue 
Messung gestatten. 

Bei einer Krystall - Gruppe aus dem Betl'iebs - Jahre 
1860---61, Wein-gelb, die K1·ystalle - 3/ 2 R, - m R, o R, 
milchig weiss auf der Endfläche, ist die matte rhomboedrische 
t'läche - 3/ 2 R ziemlich genau zn messen, ein spitzeres, 
ebenfalls mattes Rhomboerler scheint - 8 R zu seyn; es 
schaut kaum aus zwei, zur Seite breit und glänzend hernb­
ziehenden Wulsten heraus (s. f'ig. 33J. Diese si11d rundlich 
i?;ewölbt und treten Wf'iterhin zu einer u111·egelmässig geeinten 
Fläche 00 R zusammen. Auf den Fu1·chen des wuls1igen 
Üherbaus schimme1·t iibernll die feine Streifung von - 1/2 R 
ein, auch hier wieder beurkundencl, wie diese wichtige Kry­
stall-Form bei 111ang·elhaften Bildungen stets sich zeigt. Es 
erinne1·t diess Vorkommen an die Oherslf'ir1.er Scalenoerlt>r, 
welche über - 2 R eine ähnliche Abrundung und Rand-Bil­
dung uns zeig·en (s. l◄'ig. 21). 

Selten nur wird bei solchr.11 Harze1· Stufen jede Andeu­
tung der chamkteristischen Kennzeichen des stumpferen 
Rhomboeders vermisst, dies z. B. auf Stufen, an welrhe11 um 
graue,stark ausg·efresseue Krystall-Reste abgernndete Krystalle 
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lagern , o R, oo R in - m R ühe,·gehend (s. Fig. 20). 
Blätter-älrnliche f<'ormeu treten mit den stumpfen Erkeu nach 

der Flächenmitte zusammen, so dass - 111 ll abg·eruudet nach 
zwei Richtungen seillich einschimmert. 

Sehr v·erschicden von diesen Vorkommen, welche sich an 
den Säulen- oder Tafel-Bau ansdiliessen, sind die Harzer 
Krystallformen, welche in sehr stumpfen positiven Scaleuoe­
dem iiber [Ül'II-Bildungen de,· Gestalt + R sich aufbauen. 
Auch hier wieder überrascht die Mauchfaltigkeit der Formeu. 
Die Fo1·tbild11ng des Krystalls vermittelst eiuer Hülle hat 
nwist über eiue graue, trübe Schichte, oder iiber eine bra1111e 
Kruste stattg·ef1111de11. Die Umkleidung· ist häufig eine uuvoll­

endete, es ist vou den Kauten her ein Anfang nur gemacht, 
oder es fehlt noch die Glätte, die gleichmässig·e Ausfüllung, 
die gerade Ebene; iu den abgernndeten, ausgezackten f<'lächen 
können wir einen allmählichen Überg·ang aus einer Krystall­
Form in eine auclere ve,·wandte oft anf demselbeu Hanclstiick 

verfolg·eu. Diess Alles führt uus zu dem Schlusse, dass die 
gTosse Verschiedenheit der Harzer Kalkspath-Formen gerade 
solchen, iu ve1·schierle11ste1· Weise sich ereignenden Störnugen 
des Krystall-Baues z11z11schreibe11 seyu miigeu. 

Beispiele des Gesagteu fiuden sich sehr häufig auf vio­
letten l{homboedern + R aus dem Grschäfts-Jahr 1851 auf 
52. Eiue grau-braune Suhstauz ist aufg·elagert, die Krystalle 
iiberbaueu sie von deu Kauten her in Parquet-Bildungeu, auf 
welchen stumpfe Scaleuoeder vorhenscheu. 

ln den letzten Jahren sind Stufen ~-lä11zend-weisse1· Kry­
stalle ziemlich häufig· iu rlen Hanrlel gekommen, stumpfe 

Scalenoeder, uach ei11ige11 Messungen 1/i R-"/a . R3 . Wie 
fast übernll bei solchen flachen Scalenoedern fiudet sich hie 
und rla eiue Abrundunl', welche als -· 1/ 2 R bezeichnet 
werden kö1111te. Es sinrl diese glänzenden Gruppen üher 
älteren Kalkspath-l◄'ormen, wie es scheint Scaleuoedem auf­
oder furtg·ewaehse11, Q11arz-Sä11lche11 siud hie uud da aufge­
lagert 1111d theilweise 11mschlossc11. Die nächste Umgebung· 

des Kerns ist flockig weiss, die änssere Hülle aber durch­
sichtig. Es li11dt'11 sich Kryslall-Kerne, welche nicht völlig· 

11mschloss1~11 sind, eine Rhomboeder - Fläche + R schwach 
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bestäubt, schaut vor. Die Ühe,·kleidung zeigtsich vorzugs­
weise auf den Kanten , hrsonders zur Seite de1· kiirz.eren 
Scalenoeder-Kauten, wo die Hiille in Ped- oder Band-artigen 
Streifen die Anf- ode1· Umlagerung lieg·i1111t (s. Fig. 31). 
Mehr oder weuig·er abgernndet tl'eteu Flächen auf, welche 
als ½ R-''j1 • R5/,1 • R8 . R.-,. R uud 00 R bezeichnet werden 
könnten. Auf R 3 lagern Wulste, durch glänzende Flächen 
R-% und R·'i gebildet, neben welchen zum Th eil noch oo R 
sichtbar wird. 

Selten sind diPse stumpferen Scalenoeder g·enan messbar, 
sie bezeichnen meist einen Übergaug·s - Zustand; selten sind 
sie glatt, vielfach in del' Richtu1111; der Combinations-Kanteu 
zn - '/2 R 111eh1· oder weniger 11nregel111ässig gefurcht odei· 
abl!ernndet iihel' diese Fläche hin. Bei stal'k verzog·enen 
Flächen-Bildnugen löst sich zuweilen diese [<urchung in eine 

deutliche spiessigc Parquet-Zeichnung auf, vo11 weichet' die 
Spitzen auf zwei be11achbrLrte11 Scalcnoeder - Flächen gegf'n 
ei11a11de1· ge1·ichtet, auf der stnmpfere11 Scalenoeder - Kante 
sich zu \'ersclll'ä11ke11 den Anschein haben (s. Fig·. 28). 

Es sind mit solchen stumpfere11 Scalenoedern häufig 
steile1·e vergesellschaftet, welche ebe11falls eine Abrundu11g 
zeigen, gläuzendt', 1111g·d'ähl' R 3 , und matte, noch steile1·e, in 
vielen Hohlräumchen einspieg·elnd mit R'1 mit 4 R uud oo R. 
i\m 1111vollstä11digsten ist öfte1· eine Fliiche + R hergestellt, 
welche uuregelmässig· ve1·tieft, eher eine Zusammenol'dnung 
rnu Gipfelrhen - ½ R. 1/ 4 Ra . Ra. oo R. 2 Poo . R·'i iu 
abgernndeteu f'ormen darzustellen scheint. Ein Vorkommen, 
bei welchem eine solche Gruppen Bildung in 11och auffallen­
derer Weise zu vel'fulgen, ist das von den Rossie-Blt'iminen, 

St. Lawrence. 
Schliesslich ist noch der prachtvollen Harzer Krystalle 

zu erwähnen, aus dem Jahrg·ang· 1860 -- 61 stammend; vio­
lette Kerne der Gestalt + R, üher de1·en weisser Bekrn­
stuug die durchsichtige Hiille ei11es sehl' stumpfen Scalenoede1·s 
sich erhebt. Die Nuss- bis Faust-grossen Krystalle schimmern 

matt ein in der Richtung vo11 oR, zarte Blättchen und 
Frnnseu treten iiber den ganzen Krystall in dieser Richtung 
aufs Zierlichste \'OI'; i11 der Geg·end der Mittelkanten sind sie 
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stärker ausgebildet: vom Gipfel herab sind allPin die kü1·­
ze1·e11 Scalenoeder - Kanten scharf he,·g·estellt. Die Manch­
faltigkeit der gerundeten Flächen und vorti-etenden Formen 
ist ehen so schwer zu heschl'eihen, wie bildlich darzustellen. 
In der Abha11cllu11g iiber d. m. Trühuug d. säul. Kalkspaths 
ist eine ähnliche einfachere Gestalt i11 Fig. 19 abgebildet. 

Wenn wir zu de11 Vorkommen iibe1·gehen, bei welchen 
die scaleuoedrischc Ausbildung des Kalkspaths vorherrschend 
sich gelteud macht, mag dasjenig·e von Trav ersel l a zuerst 
genannt werden. Qu1NTINO SELLA stellt in einem Aufsatze 
sulla Mineralogia Sm·da, drei verschiedene Familien der 
Traverseller Kalkspathe auf: in de1· ersten herrsche das 
Scalenoeder R3 , in der zweiten das Prisma mit - 1/ 2 R, 
in der dritten zeige sich eine Vereinign_ng· beider. · Es ist 
wohl zweckmässig die verschiedene Gestaltung hei eiuem 
und demselhe11 Vorkommen bestimmt zu sondern, aber 11icht 
wenig·er wichtig mag es seyn dem Zusammeuhang der ver­
schiedenen l<'orme11, und den verschiedenen äusseren Verhält­
nissen bei dem Ausei11andergehe11 der F'orme11 11achzuforschen. 
Es fi11de11 sich Häufungen von stumpferen Rhomboedem, 
welche auf lappigen Resten eines zerstörten Minerals, wahr­
scheinlich Kalk-Talkspaths, jetzt Bergkork. oder Bergfilz, sich 
angesiedelt haben. Bei andern Handstücken sind solche Grup­
pen-Krystalle auf und zwischen Mesitin-Tafeln erwachsen. 

Das stumpfere Rhomboede1· ist, wenigstens theilweise, scharf­
kantig herg·estellt, das Prisma aber, wo es nicht neben dem 
Scalenoeder auftritt, ist nur uneig·entlich als Fläche zu be­
zeichnen, Es sind in Ahrnndung zusammengeordnete Seite11-
Kante11 des slu111pfel'e11 Rhomboeders. Solche Grnppen-Kry­
stalle sincl triibe und undurchsichtig·; schon dadurch beur­
kunden sie einen ma11gelhafte11 und unvollen<lete11 Krystall-Bau; 
die scalenoedrische Ausbildung bei diesem Vorkommrn ist 
glasig 1111d durchsichtig·. 

Es finden sich auf solchen Stufen über :Mesitin-Tafeln 
neben Gl'uppen.Krystallen des stumpferen Rhomboeders auch 
kleine gleichaltrige Kalktalkspathe. Diese sind in dt'I' f'orm 
von R nach allen Richtungen und in allen Kanten eben nnd 
scharf hegreuzt, dabei durrhsichtig und glänzend. Oie 
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Kalkspathe aher, zum Theil mit jenen verwachsen, trüber 
nnd matter im Glanz, sind 11111· auf dem Gipfel in den Flächen 
des stumpferen Rhomboeders geebnet, sie rnnden·sich ab nach 
del' Krvstallmitte hin. Die Bauweise dieser zwei rhomboedri­
schen Formen scheint eine sehr verschiedene zu seyn. 

Gehen wir die einzelnen Flächen dieses Kalkspaths, in 
mehr säuliger Ausbildung, ve1·gl. Fig. 35, 38, sorgfältiger 
durch, so zeigt sich die diagonale Furchung auf - ½R nur 
schwach, in flacher Abrnndung vortretend. Gleichmässig ge­
lagerte helle Striche, Punkte und Flocken im Innern dieser 
Krystalle erschei11en, durch diese Flächen gesehen, in hellem 
Glanze, zum Thcil mit bläulichem Schimmer. 

Ehenei', aber etwas matter im Glanze ist in der Reg·el die 
Fläche R3• :Meist tritt erst weiter abwä1-ts, nach ooP2 hin, eine 
i11 stumpfrem Winkel gebrochene oder ausgeschweifte Strei­
fung dal'auf vor (s. t'ig. 25 und 38). - Es sind flach trep­
pige Erhöhungen, welche mit R 3 und mit R-'• (oder ooP2 ?) 

einspiegeln ode1· einschimmel'II, und auf der Krystallmitte, bei 
ooP2, nach der entgegengesetzt correspondirendeu Scale­
noeder-Fläche den K1·ystall abrnndeucl übergehen. Es finden 
sich zuweilen kleine Hohlforn1en anf diesen Scalenoeder­
Flächen, welche im Innern mit je einer ~'läche - 1/ 2 R und 
mit zwei anliegenden Flächen oo R einschimmern. Die Fur­
che11 eine1· kleinen Fläche des stumpfol'en Rhomboeders sind 
dabei oft unverkennbar. 

In dem innigsten Z11samme11hange erscheinen die Flächen 
+ 4 R und oo R. Erstere glatt und g·länzend, zuweilen fein 
gegittert. Es ist als ob die Fläche von d,•n Kanten zu R'~ 
aus hergestellt wurde, die Flächen-Theile sich in der Flächen­
mitte iibereinanderlag·el'ten, ähnlich nie bei andern Krystallen, 
z. B. der Fläche + R des Quarzes von B09shan ode1· von 
Elba (s. Fig. 38). - Dieses Uebe1·eina11dergl'tMen, wo <'S 

g·leichmässig·er und ?:eordnetcr auftritt, würde wohl die ft>ine 
Gitternng herstellen. Bei diesem Traverseller Vorkommen 
ist die Kante 4 R: oo R fast uie eine gerndlinig·e, fast im111e1· 
ausgeschweift, ausgezackt ode1• gefranset; in unregelmässi­
gem Treppe11bau steigt der Krystall nach dem Prisma ht-1·ah; 
his zur Krystallmitte hin treten stets wieder kleine Flächen 
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+ 4 R daraus vor. Es ist schwer eine Bestimmung für die 
schmalet'e11 Treppen-Flächen anzugeben; sie spiegeln wohl im 
Ganzen mit oo R ein, gehen aber seitlich in eine scalenoe­
drische Fol'm oder Abrundung über. Dem entsprechen auch 
die kleinen dreiseitigen, gleichsche11klichen Hohl1·äume, welche 
auf + 4 R nicht s'elten sich vol'finden, und im Innern 
vorzug·sweise mit den anliegenden Scalenoedel'- Flächen Ra 
dnspiegeln (s. l<'ig·. 38). 

Die t'läche oo ll, welche nach dem Angefiilll'ten unre­
gelmässig nach + 4 R hi11iiberführt ist fast stets anfs 
manchfachste aufgebaucht und eingebrochen. Sie ist am 
unvollstäudigsten hergestellt u11ter allen mit auftretenden 
Flächen. ZtPPE hat in Fig. 40 eine wahrscheinlich in ähn­
licher Weise gebt'ochene fläche als 5 R 1 

• oo R ausge­
messen. 

In der Abhandlung- ))Krystall 1111d Pflanze" ist S. 107 auf 
Zwillings- Gestalten solcher Kalkspathe aufmerksam ge­
macht: die Gi1)felka11ten und zwei Fläcl1en + 4 R liegen in 
vertikaler Zone, es mag desshalb nicht unpassend seyn, hier 
die dazwischen liegende prismatische Fläche als + oo R zu 
bezeichnen, die andere zwischen zwei t'lächen - 1/t R lie­
gende aber als - oo R (s. Fig. 35). - Die + und die -
Flächen des Prisma's sind auch im Bau wohl von einande1· 
zu unterscheiden, iudem die e1·ste11 zwa1· auch im l'echten 
Winkel doppelt eingeknickt, rierfach abg·etheilt sind, abe1· 
doch mehr nur in de1· Krystallmilte, die 1'1i11us-flächen aber 
sowohl die Naht zeigen in der Richtung der Zwillings-Fläche 
parnllel o R, als auch senkrecht darauf die Einknil'kung durch 
die g·anze Läng·e del' Fläche. Was an rler angefiihrtt•n 
Stelle iiber blättrige Lagen und über Zufuhren der Nahrung 
gesag·t ist, bedad~ wie es bereits an anderer Stelle versucht 
wo1·den ist, noch eine sorg-fältige1·e Priifung 1111d Ansfiihrnng. 

SELLA macht auf die Äh11lichkeit des Traverseller Vor­
kommens mit den Kalkspathen von /Jerbysltire aufmerk­
sam, er hebt hervor, \'\'ie dabei die Lagel'stätte eine so ganz 
verschiedene sey. Es ist aber ebenso ,,·ie in rlem Mutter­
Gestein, so auch in der Bauweise der Krystalle eine nicht 
unwesentliche Verschiedenheit anfzufinden. Wiil11c11d die 
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Traverseller Kalkspathe ei11 Mittelglied gleichsam sind zwi­
schen dem stumpferen Rhomboeder und dem Scalenoeder, ist 
bei den Krystallen rn11 Derbyshire, besonders von Matlock, 
der scalenoedrische Ban R 3 zum Theil mit + R . + 1/ 4 R3 
und + 4 R vorgetreten, das stumpfere Rhomhoede1· mit dem 
Prisma aber fast ve1·schwu11den. Selbst bei verzerrten oder 
bei gestörten Krystallen erscheint kaum das stumpfere Rhom­
boeder, wohl aber findet sich 11icht selten das steilere - 2 R 
und ein negatives Scalenoede1·, etwa - R2 oder - R7/ 1, 

oder 1/i 6-". Neben de1· scale11oedrischen Ausbildung ist 
auch die Klarheit und Durchsichtigkeit der Matloclter, beson­
ders in de1· reine11 Form Ra weit vorzüglicher als die der Tra­
verseller Kalkspather. Ebenso stehen die letztel'en an Umfang 
und Grösse zurück. In dem Ga1·ten vor W ALKER's Museum 
Royal, Matlock, liege11 massenweise als Garten-Verziernng 
Hand-grnsse Scalenoeder R8 in Blöcken drusig verwachse11. 
Sie solle11 vo,· 30 Jahren etwa gebrochen worden seyn. 

Die regelmässigste Ausbildung des einfachen Scalenoe­
ders R a mag bei durchsichtigen K1·ystalle11 von etwa l bis 
2 Zoll Länge gefunden werden; kleinere K1·ystalle mit Blei­
glanz verwachsen sind meist auf den schärfe1·en Gipfel-Kan­
ten abgernndet, während die stumpfere Scalenoecler-Kante 
gegen die Krystallmitte hin einer vielfach zertheilten Fläche 
+ 4 R Platz macht, überhaupt der K1·ystall in de1· Gegend 
der Mittelkanten in kleinere Scalenoeder-Gestalten aufgelöst 
oder schlecht und mang·elhaft geeinet ist (s. Fig. 39). 

Bei keinem Vorkommen fast ist die charnkteristische 
~'urchung oder der sogenannte Treppen-Wechsel auf R8 so 
manchfaltig· ausgesprnchen wie bei dem Matloclier. Wo sie 
g1•radlinig ausgebildet ist, liiuft sie bekanntlich parallel der 
Kante zu + R; sie spieg·elt einerseits, wie es scheint, mit 
+ ll, andererseits etwa mit R\ Mit Bestimmtheit ist diess 
wohl nicht anzugebe11, cla die Streifung· nur selten eine regel­
mässig geordnete ist, häufi~er gekrümmt ode,· in kleinen 
Fransen ausgezackt sich findet. Suchen wir nach 1le1· Ve1·­
anlass11ng solche,· Streifu11g, so fiuclen wir anch hier, "ie so 
vielfach schon bei anderen Krystall-A,·ten ein anscheiuendcs 
Ühereinauderlagern feiner, Blätter - äl11iliche1·, spiessiger 
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Krystall-Theile (s. Fig. 34, 40, Taf. XII, Fig. 41, 50). - Es 
ist schwierig zn unterscheiden, von welche,· Gipfel-Kante aus 
diese spiessigen 8lätter-Forme11, wenn man so sagen darf, 
ausgehen, oder anf weichet· sie mit einer breiteren Basis 
ruhen; de1111 bald ist diess ,lie stumpfere Scalenoeder-Kante, 
bald aber die Kante R 3 . mR. Zuweilen aber scheint es un­
verkennbar, dass von beiden: die Scalenoeder-Fläche begren­
zenden Gipfel-Kanten, eine solche flache Wulsten Bildung 
sich erhebt, dass nach der Flächenmitte hin diese sich über-
decken (s. Fig. 34 und 50). . · 

Indem wir diesem selbstständigen Bau der Scalenoeder­
Flächen weite,· nachg·ehen, sehen wir dass unter zwei Ver­
hältnissen besonders der Krystall die ebene Fläche nicht 
vollendet hat, und dass diese Wulsten-Bildung· bemerklich 
ist. Einmal ist diess der Fall bei den Krystall-Grnppen, 
welche mit parallel gestellten Hauptachsen seitlich in den 
Mittel-Kanten verwachsen sind (s, Fig. 50). Beim G1·össer­
werde11 haben sich nicht selten mehre Krystalle geeinet, da­
bei abe1· breite Tafel- Formen angenommen, durch Vorherr­
schen zweie1· Scalenoeder- ~'lächeu (s. Fig. 40). Diese sind 
dann gewöhnlich sehr mangelhaft hergestellt, 1111r in der 
Nähe des Gipfels eben 1111d geglättet. Sodann finden sich 
die ern·ähnten Unregelmässigkeite11 hei Krystallen, welche 
von einer llichtnng her mit einer fremden Substanz ode1· 
kleinen Kalkspathen iiberdPckt oder durch Bleiglanz gestört 
worden sind. Auffallend ist es, dass bei diesem Vorkommen 
nicht das stumpfere Rhomboeder vo1·tritt, sondern der Kry­
stall i11 Scale11oede1· Flächen forlbant. Zuweilen ist auf dem 
Gipfel +R als kleine glänzende Fläche, mit .-lem matten, 
stumpferen Scaleuoede1· + 1/.ilt3 zn finrlen. Die Übe1·klei1l1111g· 
der überdeckten, dt•1· wie es scheint nach oben gerichteten 
Scalenoeder-Fläche, geschieht hauptsächlich von den srhärfe-
en Gipfelkanten 1111d ,on dem Gipfel he1· (s. ~'ig. :14). Die, 

wie es scheint nach unten gerichtete Scalenoeder-Fläche, 
obwohl sie rnn störende,· Substanz nicht berührt worden, 
zeigt dem ungeachtet gTosse U II regelmässigkeit d e1· A nsbil­
d ung·. Auch hier ist 11111· der Gipfel geebnet, seine Fläche 
spiegelt in zahlreichen Wulsten ein, welche in der Richtung 
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der Kante zu + R g·elagert sind. Sie werden aber von einer 
zweiten Sti·eifen-llichtung durchschnitten oder geg·ittert (s. 
Fig. 36). 

Ähnlich ist die Flächen-Bildung bei etwa Zoll-grossen, 
gTauen Scalenoedern, welche Helminth-ähnlichen Bleiglanz 
mehr· oder weniger umfasst und überdeckt haber1. Das 
stumpfere Rhomboeder· - 1/2R tritt auch bei diesen nicht vor, 
in der Kl'ystall-Mitte ist aber eine Auflösung oder unvoll­
ständige Einigung des Scaleuoeder Baues zu bemerken. Die 
kiir•zere Gi_pfel-Kante ist ahgerundet; + 4R in unvollständiger 
Ausbildung fehlt wohl nie. Fig·. 39. 

Ausgezeichnete Flächen solcher gestörten Krystall-Bil­
dnng werden iiber eine1· Knpfer·kies-Auflagernng gefunden: 
ein bunt-glänzender Kern ist von einel' durchsichtigen Hülle 
übe1·kleidet. Es scheint zum Theil die Achsenstellung der 
Hülle nicht in Übereinstimmung mit derjenigen des Kerns 
orler mit deujenigen, welche der Krystall zu 1•erschiedenen 
früheren Zeiten hatte. An solchen Kl'ystall-Hüllen tritt 
häufig das Rhomboeder + R auf, meist lang gezogen, treppig 
absteigend und nmgehPn von zwei oberen, stumpferen Ska­
lenoeder-Flächen, meist wohl 1/4R3 und zwei steileren, R 3/2 

oder R 5/a. Letzte sind vorzugsweise geg·en die schärferen 
Gipfel-Kanten hin g·eglättet, während sie in der Nähe der 
stumpferen rauh sind, zum Theil fein gefurcht in geschwun­
genen Linien. ßie Fläche +R ist geglättet zunächst der 
Kanten, in der t'lächen-Mitte ist sie öfter rauh (s. Fig. 46). 
Eine Fläche +4R zieht meist glatt und g·länzend von der 
stumpferen Scalenoecler·-Kante herab; auch hier finden sich 
Hohlfol'men, dl'eiseitige, gleichschenkliche Gestalten (s. Fig. 
41). Häufig ist kein scha1·fer Übergang zwischen +4R und 
ooR, es ist eine sog·enannte Ti·eppen-Bildung, weiterhin zeigt 
sich auf dem Prisma eine ziemlich deutlich ausgesprochene 
Zitze11-Bild1111g (s. Fig. 51). Noch bleibt die Fläche -2R 
hervorzuheben, welche bei dem M.atlocker Vorkommen weni­
ger vollkommen, als gross nnd beso11ders charnkteristisch 
ausgebildet sich findet. Es ist diesel' Fläche bereits in dem 
Aufsatze über die milchige T1·übung des säuligen Kalkspaths, 
S. 17, g·edacht, eine Darstellung der äusseren Kennzeichen 
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dast>lhst Fig. lS und ebenso hier oben in Fig. 37 ve1·s11cht 
worden. Auch bei den scalenoeclrischen Bauten finden wir 
cfüi Scheiben-förmigen Erhöhungen clarauf wiecler vor, allein 
hier sinrl sie weit mehr in die Breite g·ezogen, sich einander 
bedrängend, i"1berdeckenrl (s. Fig. 52). Eine beslimmte Rich­
tung der Flächen-Kanten ist oft so wenig· vol'l1anden als eine 
ebene Fläche; zuweilen ist dieselbe abgerundet nach zwei 
anliegenden Minns-Scalenoederftächen. Bei grösseren Kry­
stallen treten auch zunächst der Mittelkanten oder auf cler 
Kante -mR und R 3 kleine, glänzende ahe1· etwas abgerun­
dete Scalenoeder-Fläche1i auf (s. Fig. 52). 

Die mangelhafte Bauweise dieser Krystalle macht sich 
besonders auf den Gipfel-Kanten bemerklirh und zwar in 
verschiedener Weise; während der Krystall auf der positiven 
Kante zurückbleiht, rauhe Stellen oder die Fläehe +4R da­
selbst auftreten, rundet sich die negative scalenoedl'ische 
Gipfel-Kante über -2R ab. Bei dem Quarze hat sich als 
wrthrscheinlich herausg·estellt, dass solche Abrundung Folge 
einer ungleichmässigen und einer übereilten Thiitigkeit des 
Krystalls sey. Es würde diesem nach das Matlocher V01·­
kommen die negative Scalenoeder-Kante als eine Stel.le be­
zeichnen, wo rler Krystall mit Bevorzugung baue. Andere 
Erscheinungen machen diese Vermnthung noch glaubhafter. 
In »Ki·ystall u11d Pflanze" ist eines Rhomboeders vom 
Harz gedacht, welches nur unvollständig hergestellt ist; die 
Flächen -2R sind, wie dicke Fliigeldecken, fast 1 mm hoch 
iiber die Kauten aufg·eba11t; statt dieser findet sich eine Ver­

tiefung, in welche,· + R . ooR in schmalen Streifen spiegeln. 
Auf dem etwas ahg·erundeten Gipfel drs Krystall-Kel'IIS ist 
die ~'urchung von - 1/2R zn beme1·ke11. 

Anch bei anderem Vorkommen noch, z. B. vom Münsler­
lhale, ist hinüber darg;elegt worden, wie in der Abrundung 
der Fläche - 1/2R und ehenso in der ung·leichen Glättung 
rlerselhrn eine vortretende Thätigkeit. rles Krystalls in der 
Richtung von rlem Kl'ystall-Gipfel nach den negathen Kanten 
und Flächen hin zu vermuthen sey. Wie vorsichtig aber 
eine solche Vermuthnng aufzunehmen ist, rlas zeigt uns ein 
anderes Vorkommen, von Czihlowa nämlich, bei welchem die 
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oder ,·ielmel11· eine Minus-Fläche, und zwar eine steilere eht>r 
eine Benachtheiligung erfahren hat. Es sind sehr schöne, 
d111"chsichtige, Diama11t-~·lä11zenile Krystalle, an welchen die 
scalenoedrischen Flächen 8 3 vorherrschen. Ein stumpferes 
Scalenoeder geht etwas abg·ernndet in das B.homboeder - 1/2R 
iiher (s. Fig. 47). Unter diesem tritt ziemlich bedeutend ein 
-mR, dies hier ein steileres, wahrscheinlich -2R, auf; 
es ist das,.,elbe 1111r zunächst der Kante zu deu Scalenoeder­
Flächen ausgebildet, die t'lächen-Mitte liegt vertieft zwischen 
dem erhi.ihlen Saum oder Flächenrand. Hie und da ist auf 
der steileren Mi11us-Rhomboedel'fläche in der Richtung der 
Hauptachse eine Naht und eine Fügung nnd Verwachsung 
zu erkennen; au andern Stellen des Handstiicks ragt aus 
der Mitte eines Gruppen-Krystalls ein scalenoedl'ischer Kern 
R3 . 1/4R 3 . - 1/iR vor; die Theil-Krystalle schmiegen sich 
demselben in gleicher Form als Hülle an. 

Auch hier hat der Krystall unvollständig gebaut; er 
war noch bestrebt eine bestimmte t'orm , vielleicht R 3 , her­
zustellen, als er seiner ßildung·s-Stätte entrückt wurde. Hier 
abe1· hat 1lie bauende Thätigkeit die scalenoedrischen Flächen 
bevorzugt, höher aufgeführt; die He1·stellung· einer negativen 
t'läche (-2R ?) ist dagegen zuriickgebliehen. Es zeigt uns 
dies wie sclmierig es ist, aus nur wenigen Handstücken 
und aus einzelnen Vorkommen auf die Ban-Weise de1· K1·y­
stalle überhaupt einen Schluss zu ziehen. Abe1· auch solche 
Beobacht1111gen sind nicht vel'loren, auch sie bilden wiede1· 
einen Ring zu der Kette, i11 welcher allmählig die Wissen­
schaft die Ge\\issheit dieser oder jener Thalsache feststellt. 

Es sey gestattet in Betreff der vcrschiede11artigen Ans­
bildu11g der negativen nnd der positiven Kanten nnd Flächen 
noch auf ein anderes Vorkommen aufmerksam zu machen, 
auf die Rleiberger Kalkspathe, welche wie die /llat­
focker im Kalkgebirg·e gewachsen, zum Thcil diesen ähnlich 
sehen (der ~'ig. 50), in mancher Beziehung aber eine ver­
schiedene Aushildung erhalten haben. Auch bei 1len Blei­
berger Krystallen ist der Typus oder die Hauptgestalt R:i. 
Sie findet sich vielfach nur in Krystall-Kernen vor, während 
die Krystallhülle andere Formen wie ooR. - 1/2. R oder 
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IP. -- 1/2R. -mR. 4R. R oder -4H. +4R. +R. - 1/2R oder 
-mR mit einem stumpferen und einem spitzeren, kaum über 
+ R vortretenden Scalenoeder, angenommen hat. lhssEi\BERG 
hat in Nro. 4 der Mineral. Notitzen in Fig. 4 bei einem 
Zwilliugs-Krystall auch die Form 

- 1/2R. + R. -2R3 . 4/3P 2. - 6/5R. -I6R und ooR 
gemessen; die beiden letzten Flächen bilden an anderen 
Handstücken eine Abrundung. Es sind die manchfachsten 
Übergiing·e, welche oft 1111 einem und demselben Handstücke 
verschiedene t'ol'lnen ausgep1·ägt haben. Die anscheinend 
stiirnnde Substanz, wo solche iiberhaupt aufgefunden werden 
kann, war ein weissrs Staub-artig·es Mineral, welches in 
Säure stark braust, oder auch Bleiglanz. Die Kerne sind 
meist Elfenbeiu-weiss, im Innern Schieferspath-ähnlich; die 
Hülle durchsichtig, oft gelb g·efärl>t, ähulich dem t'lussspath 
aus ~en Bleiglariz-reichen Gruben des Erzgebirges. Die 
stumpfere, längere Scalenoede1·-Kaute ist besser gefügt als 
die schär-fere und kürze1·e. Die letzte stellt. meist eine 
Treppen-Bildung dar durch abwechselndes Auftreten von 
- 1/2R. ooR und diese Flächen spiegeln auf allen Scalenoeder­
Flächen in dreiseitigen Hohlräumen wieder ein. Es finden 
sich zersp1·e11gte Scalenoeder, deren Tlreile mit clurchsichti­
~em Kalkspath wieder ergänzt und zusammen gewachsen 
sind. Auch bei diesen ist der Ergänzungs-Bau ,·orzngsweise 
in de1· l<'orm ooR. --lfaR erfolgt. Nicht selten hat, wie be­
merkt., die Überkleidnug de1· Kr·ystall-Kerne, die durchsich­
tige Hiille, abgerundete Formen; in der negativen Richtung 
sind nnr die Flächen - 1/2R eben und glänzend, gegen die 
Mittelkante abwärts zieht sich eine zuweilen fast zylindrisch 
aufgeschwollene t'läche - mR (Fig. 44); in de1· positiven 
Richtung zeigt sich matt ein +R umgeben ,·011 einem 
stumpferen und einem steileren Scalenoeder, mit demselben 
fast in einl'I' Ebene liegend. 

Bei Zwillings-Krystallen ist an solchen missbildeten, 
unvollendeten Kr·ystall-Hüllen die negath·e Pr'ismen-t'läche 
- we1111 überhaupt vo11 einer Fläche hier die Rede seyn kann 
- von dem ßa11 der positiven Prismen-t'liiche wohl zu un-
lerscheide11. Bei der letzten treten, als senkrecht auf de1· 
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Zwillings-Ebene stehenrle Striche Jung, feine Kanten vor, 
welche in der Richtung von + R in kleinen Köpfchen, oder 
Feilen-artigen Rauhigkeiten absrhliessen. An der Stelle der 
Zwillings-Fiig·ung ist der K rystall ei ng·ebrochen. Weit 
schärfer meist ist der Einschnitt oder die Furche in der 
Zwillings-Fügung von -ooR, diejenige von + ooR ist zwar 
ebenfalls eingebrochen, aber unreg·elmässiger versclHänkt und 
abgerundet (s. Fig. 43). 

Bei dem Vorkommen aus dem köl'lligen Kalk von Auer­
bach het'l'scht im Ganzen das Scalenoeder R 3 vor. Seihst 
hier, auf Kliiften und in hohlen Räumen haben Ansschei­
dnngen und Störungen stattgefunden. Bei dem Auffinden 
der bekannten grossen Krystalle sah man den Boden nes 
Hohlraums, in welchem sie angesclwss.en waren, mit einer 
kalkigen erdigen Masse bedeckt, und auch auf kleineren 
Handstücken befindet sich zuweilen auf b1·äunlichem, körni­
gem Kalke eine Erbsen-gelbe fein-körnige Masse abgelagert, 
welche mit Säure stark braust. Zur Seite derselben lagern 
braune KalkspathE', Krystall-Grnppen der Form - 1/2R und 
Grnppen-Krystalle - 1/2R. ooR. Zuweilen ist in den letzten 
ein röthlicher scalenoedrische,· Kern zu erkennen. Die säu­
ligen Krystalle von Auerbach sind meist klein; grössere von 
etwa 3/4'' steigen von der Fläche - 1/2 R in drei Richtung·en 
treppig ab. Ein brauner, jetzt überbauter Kern lässt die 
schiefe Diagoriale des stumpferen Rhomboeders frei (s. t'ig. 
42). Diese d 1ll'chsichtigere schiefe ßiagonale wiir·de mit der 
kü,·zeren oder der negativen Gipfelkante eines scalenoedri­
schen Kerns zusammenfallen, etwa der Form R3 • + R, auf 
dessen t'läche +R undurchsichtige braune Substanz sich 
aufg·elagert hätte. Es finden sich solche Gestalten, bei 
welchen das stumpfere Rhomboeder in abgerundeten Formen 
Kappen-artig dem Scalenoeder aufsitzt (s. Fig. 49). - Bei 
andern ist auf dem Gipfel des Scalenoeder-Baues eine säu­
lige Vedä11gern11g· ooR. - 1/2R sichtbar. 

Bei grösseren Krystalleu des Auerbacber Vorkommens 
ist stets das Scalenoeder R 3 mit dem Rhomboeder + R zu1· 
Ausbilclnng gelangt. Bei Missbildungen ist letztes stets rauh, 
mit Krgel-förmigen Zäpfrhen besetzt, wäluend das Scalenoe-

3 
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der kleine, seht· flache Wiilstchen oder Spitzehen aufweist, 
welche in der Richtung der stumpferen Scalenoeder-Kante 
gelagert sind. Die Zäpfchen schimmern auf R3 ein (s. Fig. 
45). Es beweist dieser Umstand aber nicht, dass das Rhom­
lweder aus Scalenoedern erbaut oder letztes ans Rhomboe­
derchen zusammengestellt sey, es geht nur daraus hervor, 
dass beiden Formen hie,· eine 111111 diesel'be ßau"eise zu 
Grunde liegt, 11 nd dass je nach verschiedener Entfaltung oder 
Vollendu11g der Thätigkeits-Richtungen des bauenden K1·ystalls 
Fläche11 der einen oder abe,· der andern Krystall-Gestalt zur 
Ausbildung gelangen. Die Fläche + R, welche auf Spal­
tungsflächen so glänze11d, hier aber so rauh sich darstellt, 
scheint mehr nur eine unvollendete Übergangs-Form, das 
Scalenoeder R3 ahe,· das Hesultat oder das Ziel der K1·ystall• 
bauenden Thätigkeit dieses Vorkommens zn seyn. 

Die Störungen, welche bei rlen Auerbacl,er Scalenoedern 
stattgefunden, waren meist Auflagernngen von Eisenoxyd­
haltiger Substanz, welche jetzt im Innern als rothe Strnifung 
sich darstellt, oder welche als staubige Masse von !lern Kry­
stall nur theilweise schalig überkleidet worden ist. Nach 
Entfernung dieser Substanz kann man zuweilen mit de,· 
Nadel zwischen Kern und Schale hineinreichen. Üben-aschend 
ist, dass auch in der Richtung \'On - 1/2R Einschnitte in den 
Krystall sich vorfinden, so dass es scheint als ob frühe,· 
stumpfere Rhomboeder-Flächen vorhanden wa,·en, die späte,· 
überlagert und verschwunden sind (s. am Fusse des Krystalls 
Fig. 45). Die Einschnitte sind in de1· Richtung von R 3 mehr 
oder weniger zugebaut und überkleidet worden. Es liegt 
keine Zerstörung, kein Ausfressen vor, sondern eine 1''ort­
bildung in einem feinen Zapfen- oder Spitzen-Bau, ähnlich 
wie wir ihn auf + R finden. 

Die sonst charnkteristische Furchung des Scalenoeders 
parallel der Kombinations-Kante R 3 • + R bemerken wit· kaum 
auf den Auerbac/1er Krystallen, wohl aber sehr flache Et·­
hebungen von 1'110mboedrischen Formen, welche von det· 
negativen Scalenoeder-Kante auszugrhen scheinen (s. Fig·. 45). 

Die Zapfen- und Spitzen-Bildung auf den Flächen + R 
und R3 der Auerbacher Scalenoeder erinnert uns an ein ähn-
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liebes Auswachsen auf der Fläche oR von Harzer Kalk­
spathen, dann auch an die ßerg-Krystalle von Gu/fannen, 
welche aude,·swo heschriehen worclen sind. In den ,·ortre­
te11den Krystall-Theilche11 ist hierbei eine mathematisch be­
stimmbare Gestalt, eine ebene Fläche nicht zu erkeunen 
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aher sie schimmern in ihrer Gesammtheit und auch mit an-
dern Flächen gemeinsam ein. 

Ziemlich übereinstimmend mit den Krystallen von Auer­
bach ist die scalenoedrische Bildung cler· Kalkspathe von 
Oisans. Oiese Krystalle umschliesseu zum Theil schlanl,e 
ßerg-Krystalle und sind vou diesen (beim Fortwachsen ?) zer­
sprengt worden, die Theile verschoben. Auf den beschädig·­
ten Stellen tritt bei der Heilung· nicht - 1/2R auf nnd ooR, 
so11dern ein stumpferes Scalenoeder. Die Fläche +R ist 
rauh wie bei den Auerhacller Krystallen, R3 ist unregelmäs­
sig erfüllt, glänzende Blätter-artige K rystall-Theile ziehen, 
anscheinend von der schärfereu Kaute aus, uach der positi­
ven Kante hiniiher. Sie schimmern auf den Zäpfchen rnn 
+R ebenso, wie in de11 schmalen, ausgeheilten Breschen ein. 

Auch bei dem Vorkommen vom Geyer findet sich eine 
Überkleidung auf R 3 Schnppe11-artig· übet· brauner· Substanz. 
Hier sind es aber ehN Spaltungs-Flächen +R, welche auf 
den vortretendeu Schüppchen einschimmern, ähulich Fig. 32. 

Am Schlusse kehren wir zu de111 Gedanken zurück, der 
im Eingaug de,· Arbeit sich erhob, ob 11icht bei der grossen 
Ver·schiedenheit der Formen des Kalkspaths diese beding·t 
und hervorgerufen seyen durch ehre Manchfaltigkeit der Zu­
sammenordnung de,· kleinsten Krystall-Theilchen, oder ob 
nicht das stumpfere Rhomboedel' - 1/2R ein ei11facherer Bau, 
das Scalenoeder R3 eine reichere Zusamme1101"dnung sey. 
Überall aber hahe11 wir nicht nur die allmäligsten und manch­
faltigsten Ühergä11ge aus ei11e1· Krystall-Form in die a11dere 
gefunden, somlern auch ein Hervortrete11 der einen Form 
auf und aus den Flächen anderer Gestalten, - 1/2ll auf 
-2R und auf R3, ein stumpferes Scalenoede1· auf +R, dann 
Übergänge aus - 1/2R. mRn u11d zu steileren - Rhomboe­
dern, aus R 3 zu R 5 und ooP2, aus 4R zu ooR. Es ist diess 
nicht anclers zu erklären, als dass wenigstens bei solchen 

3* 
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\'erwandten Gestalten der Ban des Kalkspaths iiberall der­
selbe ist, dass aber unter verschiedenen äusse1·en EiQwir­
kungen die Übereinstimmung und die E11tfaltung der Thälig 
keits-Richtnngen des bauenden Krystalls zu einem verschie­
dene11 Resultate gelang·en. Wahrscheinlich bleibt es, dass 
die höchste Thätigkrit in der Richt1111g· Jes stumpfere11 
Rhomboeders und der negativen Scalenoeder-Kante hel'l'scht, 
"enn auch das Ergebniss nicht immer eine höchste Vollen­
dung der Krystall-Form an dieser Stelle, ,ielleicht gar in 
Ühediille eine Abrnndnng uns zeig·t. An der Stelle der po­
sitive11 Rhomboeder-Flächen z. ß. rnn + R oder· auf der 
stumpferen nnd längeren Scalenoeder-Kante z. B. in der 
Gegenei von +4R zeigt sich dagegen als ein Mangel der 
Ausbildung in einem Zlll'iickbleiben der· Ansfiillung und in 
Hohlräumen. Wo die Fläche -- 1/2R gewölbt und aufgebläht 
ist, wird häufig die Stell~ der Flärhe + R eingekerbt oder 
bloss d1ll'ch kleine, gleich gelagerte Eck~n ansgefiillt seyn; 
so bei den Schwarzwälder Krystallen, und bei K1·ystall-Hülle11 
aus dem oberen Wallis, ähnlich Fig. 12. Ist der Krystall 
über die kiirzere Skalenoeder-Kante glänzend abg·eruudet, 
so findet ei· sich häufig in der Richtung der längeren Kante, 
mangelhaft erfüllt und eingebrochen. Bei ausgefaserten 
Scalenoeder-Gipfeln, z. B. von Saas, findet sich die Zer·thei­
lung besonders in der l1mgcbung der· längeren Gipfel-Kante; 
besser g·eschlossen ist die schärfere und kürzere. An den 
merkwiirdigen Hing\\ all ähnlichen Bauten rnn Guana:ruato 
h'itt ein solcher unregelmässiger Bau noch eigenthiimlicher 
\'OI'. Eine schöne Stufe, welche ich de1· Freundlichkeit des 
Henn Professor Dr. G. LEONHARD ver·clanke, erinnert Yielfach 
an die Maderaner oder Ahrnlhaler Tafeln. Daselbst sind in 
ähnlicher Weise scalenoedrische Bauten auf und aus den 
Flächen oR einer älteren Kalkspath-Tafel aufgewachsen*. 
Die Kr·ystall-Bauten von Guanaxuato haben zunächst der 
Grundlage ein steileres Scalenoeder hergestellt; es sind breit 
hiugelagerte, wellige Flächen, zwisehen denen eine ma11g·el­
hafte Fläche ooR nnd in Punkten 4R(?) sich vorfinden (s. 

" vgl. Trüb. des säul. Kalksp. Fig. 4, 5, 6. 



37 

Fig. 48). Da1·iiber e1'11ebe11 sich abgel'Undete Gipfel, auf 
welchen je drei abgesonderte Grnppen von Flächen eines 
stumpferen negativen Rhomboeders sich unterscheiden lassen. 

Je weiter "ir bei dieser Betrnchtu11g vorschreiten, desto 
meh1· Anknüpfungs-Punkte drängen sich uns auf; unablässig 
werden wir erinnert an Beobachtungen, die n·ir anf andern 
Gebieten der Mineralogie gemacht, wir finden Erklärungen, 
wo wir sie nicht \'ermuthet, dann freilich auch wieder stets 
neue Räthsel. Aber ist nur der richtige Weg betreten, so 
wird allmälig die Wissenschaft auch diese lösen. 
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